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40 JAHRE ARBEIT FÜR DIE KINDERERNÄHRUNG
„Slicft man non ber iftöhe bes maffigen ©antrifch in

ber Stocfhornfette auf bas bernifche Stittellanb hinunter,
fo ftechen im ©elänbe neben anberen ©ebäulicßfeiten
zmei Sauobjefte befonbers auffällig heraus, bas gemaltige
©urnigelbab inmitten reicher Xannenmälber unb meiterhin an
ber Slusmünbung bes ©ürbetais, im Sesirfsbauptort Selp bes

Seftigenamtes, ber gefällige Sau ber ©alactinafabrif. SBährenb
fich aber ber ©urniget fchon feit 2Infang bes 19. gahrhunberts
als beoorzugter Surort bes moblhabenben Stittelftanöes,
namentlich bes Santons Sern, eines meitreichenben Sufes er»

freut unb bereits auf eine lange Sauer bes Seftehens 3urücf=
blicfen fann, ift bas ®aIactina»unb=Siomal3»Unternebmen noch

oerhältnismäßig jüngeren Satums; es beftefjt erft feit 4 3ahr=
3ehnten, bie aber bmreichenb gemefen finb, es burch manche
Sßechfelfälle oon ©rfolg unb Stißerfolg glücflich ber 3eit ruhi»
ger unb erfolgreicher ©ntmicflung entgegen3uführen." Stit bie=

fen SfBorten leitet #err 2llt=32ationalrat Sr. fmns Xfchumi bie
anläßlich bes 40jährigen Seftehens ber ®alactina»gabrit her»
ausgegebene ©rinnerungsfchrift ein. 2tber nicht nur bes Unter»
nehmens als folctjes gebenft fjerr Sr. ïfchumi, er mürbigt auch

biejenigen, bie ihre oolle 21rbeitsfraft bem Setrieb gemibmet
haben unb 3eichnet fehr geiftooll unfere heutige Seitepoche:

„3n bem materialiftifcben gabnmaffer, in melchem bie
SOtenfchheit heute fchmimmt, ertrinfen leicht fchöne ©efühle ber
Sietät. Selbft heroorragenbe Serfönlichfeiten bes öffentlichen
Sehens oerfinfen nach ihrem fjmfchieb halb in Sergeffenheit.
Stoib mehr ift bies ber Sali bei Stännern ber SBirtfchaft, bie in
ber öffentlichfeit meift roeniger heroortreten, öafür aber mit
gleiß unb Eingabe ihr Sehen in ben Sienft aufbauenber SIrbeit
ftellen, bie fich für bie allgemeine Sßohlfahrt fruchtbringenb aus»
roirft. 3hnen follte meit mehr Slnerfennung gesollt merben, als
es geroöbnlich gefrfjieht."

3n ber eigentlichen ©ntftehungsgefchichte bes Unterneh=
mens führt uns iferr Sr. Sfdjumi treffenb in bie bamalige
fchmere Situation ein:

„gür bie fonftituierenbe 2lttionäroerfammlung, bie am 9.
fJOtai 1901 ftattfanb, mürben aEe Sorbereitungen forgfältig ge=

troffen. SBenig Stühe oerurfachte bie 2lusarbeitung ber ©efell»
fchaftsftatuten, beren mefentlicher 3nhalt burch bas Slftienrecht
beftimmt mar, meit mehr bagegen bie in 2lusfi<ht su nehmenbe
gufammenfeßung bes Sermaliungsrates.

©s ift oon großer Sebeutung, mer an bie Spiße einer grö»
ßern 2lftiengefellfchaft geftellt mirb. Safür mußte ber rechte
Stann gefucht merben, eine Serfönlichfeit, beren Stamen Ser=
trauen marb. Stan fanb fie in Staüonalrat ©oitfrieb Sangertet,
ber fich als Soltsmirtfchaftler oerbientermaßen eines ausge»
zeichneten Stufes erfreute. 2luch maren feine perfönlicßen Ser»
hältniffe berart, baß er einen namhaften Setrag in ein neues
Unternehmen einmerfen tonnte, ohne baburch in feinen übrigen
mirtfchaftlichen Serbinblichfeiten unb Staßnaßmen irgenbmie
gehemmt 3U merben."

Stit ber SBahl bes Sräfibenten mar mohl eine michti-ge
grage gelöft morben, neben ber aber noch eine anbere auf Ste»

getung harrte, fferr Stationalrat Sr. £>ans Sfchumi führt in fei»
ner 2lrbeit meiter aus: „©ine ernfte 2lufgabe ermmhs bem Ser»
maltungsrat gleich) in ber Skthl bes Sireltors für bas neue
Unternehmen. Serhanblungen mit oerfcßiebenen Sanbibaten
hatten fchon oor ber ©eneraloerfammlung ber 2lftionäre ftatt»
gefunben, fich aber immer mieber 3erfct)lagen, meil teiner ber»
felhen ben 2lnforberungen, bie an biefe Stellung geftellt merben
mußten, 3U genügen fcßien. Sas mirb fich ja ber Sermaltungs»
rat eines jeben größeren Unternehmens fagen müffen, baß oon
ber ©ignung bes Sireftors ©rfolg ober Stißerfolg besfelben
3um meitaus größten Seite abhangen. Sie Unfähigfeit einer
Sireftion fann auch burch bie heften 2lbfichten unb ©ingriffe bes

Sermaltungsrates entmeber überhaupt nicht ober bocö nie gnnj
ausgeglichen merben. Sa mürbe Sräfibent Sangerter auf einen

noch jüngeren Slann aufmerffam gemacht, ber in ber Sat alle

©igenfcßaften in fich oereinigte, bie man oom Sireftorbes neuen

Unternehmens nerlangte. ©s mar
©mit Subolf Schupbach

oon Sanbismil, geboren am 5. gebruar 1873, bas brilte non

fieben Sinbern bes 2IboIf Schüpbach, eines tüchtigen unb ange»

feßenen Säcfermeifters an ber Starttgaffe in Sern, ber in fei
ner grau, geb. Starie Herren, auch eine tüchtige ©r3ieberin ber

Einher befaß, ©mil Subolf burchlief bie Srimarfcfmle, bann bas

Srogpmnafium unb abfchließenb bie ijanbelsfchule in Sern, um

fich fobann bem Sanffach 3U3uroenben. ©r machte sunächft eine

breijährige ßeßrseit im Sanfgefchäft Sfchann=3erleber & (fo.

in Sern burch, um baran anfchließenb einer grünblicßen roei»

teren Serufsausbilbung im 2iuslanb 3U leben, ©r oerhracfjte
1 3ahr in ber Sangue gébérale in Saris, 2Ve 3ahre im Sanco

ff)ifpano=2lleman in SOSaörib, % 3ahr 3ur meiteren fprochlichen

2tushilbung in Sonbon unb fcbließlicb mieberum 1% 3atjre in

ber Sangue be Saris et bes Saps»Sas in Saris.
3n bie Schmei3 surüctgefehrt, mechfelte er oom Sanffaii)

in bie 3nbuftrie über, meil fich ihm barin ein oietoerfprectjenbes
Sätigfeitsfelb 3U eröffnen fchien. ©r mürbe 3um Souschef im

fran3öfifchen Separtement ber girma Slaggi in Sempthal ge=

mählt, trat aber oon biefer Stellung fchon nach 3ahresfrift
3urücf, meil bas Serfonal biefes Separtements narf) Saris per»

fefet mürbe unb fich ihm in ber Schofolabefabrif Sucharb in

Serrières gleich eine lohnenbe Stellung bot. ©r bcfleibete hier

faft 21/2 3ahre lang ben Soften eines Seflamechefs, als ihn ber

©alactina»Sermaltungsrat an bie Spiße ber neuen 2lftiengefeii=
fchaft ber Schmei3. Stinbermeblfabrif Sern»Selp berief, ooto/'
über3eugt baoon, in Sireftor Schüpbach, ber nach ber fpta#
liehen unb faufmännifchen Seite hin unb — mas ftarf ins ®e=

micht fiel — auch im ©ebiete ber Setlame oorsüglich ausgemie»

fen mar, ben rechten Stann für ben febroierigen Slaß gefunben

3'U haben. Sie golgeseit rechtfertigte biefe Überzeugung glän»

3enb, inbem Sireftor Schüpbach immer mehr bie eigentliche

Seele bes Unternehmens mürbe."

Somohl in ben 2lnfangs= mie auch in ben Kriegs» unb

Krifenjahren hatte bas Unternehmen, bas heute gefeftigt bafteht

unb fich eines fchönen ©ebeihens erfreuen fann, Schmierigfen
ten größten 2Iusmaßes 3U überroinben. Schüpbach ermies fich

barin als Stann oon faft beifpiellofer Umficht unb 3äf)igfeit.
©nergifch im Setrieb, aber roohlmollenb gegenüber bem 25er»

fonal, oerftanb er auch mit bem Sermaltungsrat ein Serhaltnis
3U unterhalten, mie man es fchöner gar nicht hätte benfen

fönnen.
Obroohl ihm 3U 3mei fötalen oerlocfenbere Stellungen an»

erboten mürben, blieb er bem ©alactina=unb=Siomal3=Unterneh»
men treu unb erbrachte barin mährenb 40 3ahren eine Sehens»

arbeit, bie höchfte 2lnerfennung oerbient. 3n einer befonbern

geier, bie für ben 10. Stai in 2lusficht genommen' mar, hätte

feiner Serbienfte um bas Unternehmen in mürbiger 2Beife ge»

bacht merben follen. ©r freute fich barauf unb befpracb mit bent

Sermaltungsratspräfibenten noch bie ©inrichtung einer Stiftung
für bas Serfonal, bie mit biefer geier ihren 2lnfang nehmen

follte. Sie mirb fein leßtes Sermächtnis fein; benn in ber Sacht

oom 25. auf ben 26. 2tpril erlag Sireftor ©mit Schüpbach einem

Schlaganfall, ©in überaus arbeits» unb erfolgreiches Sehen hat

fo einen unermarteten 2lbfchluß gefunben.
Sas ©alactina=unb»Siomal3»Unternehmen aber arbeitet

troß bes fchmeren Serluftes, ber es betroffen hat, unter ber um»

fichtigen fieitung feines jeßigen Sräfibenten ®r. ^ans ïfchui"'
meiter. ifoffen mir, baß es einer glücklichen 3ufunft entgegen

geht!

476 Nr. U

40 äkvcii 5ü« oie
„Blickt man von der Höhe des massigen Gantrisch in

der Stockhornkette auf das bernische Mittelland hinunter,
so stechen im Gelände neben anderen Gebäulichkeiten
zwei Bauobjekte besonders auffällig heraus, das gewaltige
Gurnigelbad inmitten reicher Tannenwälder und weiterhin an
der Ausmündung des Gürbetals, im Bezirkshauptort Belp des

Seftigenamtes, der gefällige Bau der Galactinafabrik. Während
sich aber der Gurnigel schon seit Anfang des 19. Jahrhunderts
als bevorzugter Kurort des wohlhabenden Mittelstandes,
namentlich des Kantons Bern, eines weitreichenden Rufes er-
freut und bereits auf eine lange Dauer des Bestehens zurück-
blicken kann, ist das Galactina-und-Biomalz-Unternehmen noch

verhältnismäßig jüngeren Datums; es besteht erst seit 4 Jahr-
zehnten, die aber hinreichend gewesen sind, es durch manche
Wechselfälle von Erfolg und Mißerfolg glücklich der Zeit ruhi-
ger und erfolgreicher Entwicklung entgegenzuführen." Mit die-
sen Worten leitet Herr Alt-Nationalrat Dr. Hans Tschumi die
anläßlich des 40jährigen Bestehens der Galactina-Fabrik her-
ausgegebene Erinnerungsschrift ein. Aber nicht nur des Unter-
nehmens als solches gedenkt Herr Dr. Tschumi, er würdigt auch

diejenigen, die ihre volle Arbeitskraft dem Betrieb gewidmet
haben und zeichnet sehr geistvoll unsere heutige Zeitepoche:

„In dem materialistischen Fahrwasser, in welchem die
Menschheit heute schwimmt, ertrinken leicht schöne Gefühle der
Pietät. Selbst hervorragende Persönlichkeiten des öffentlichen
Lebens versinken nach ihrem Hinschied bald in Vergessenheit.
Noch mehr ist dies der Fall bei Männern der Wirtschaft, die in
der Öffentlichkeit meist weniger hervortreten, dafür aber mit
Fleiß und Hingabe ihr Leben in den Dienst aufbauender Arbeit
stellen, die sich für die allgemeine Wohlfahrt fruchtbringend aus-
wirkt. Ihnen sollte weit mehr Anerkennung gezollt werden, als
es gewöhnlich geschieht."

In der eigentlichen Entstehungsgeschichte des Unterneh-
mens führt uns Herr Dr. Tschumi treffend in die damalige
schwere Situation ein:

„Für die konstituierende Aktionärversammlung, die am 9.

Mai 1901 stattfand, wurden alle Vorbereitungen sorgfältig ge-
troffen. Wenig Mühe verursachte die Ausarbeitung der Gesell-
schaftsstatuten, deren wesentlicher Inhalt durch das Aktienrecht
bestimmt war, weit mehr dagegen die in Aussicht zu nehmende
Zusammensetzung des Verwaltungsrates.

Es ist von großer Bedeutung, wer an die Spitze einer grö-
ßern Aktiengesellschaft gestellt wird. Dafür mußte der rechte
Mann gesucht werden, eine Persönlichkeit, deren Namen Ver-
trauen warb. Man fand sie in Nationalrat Gottfried Bangerter,
der sich als Volkswirtschaftler verdientermaßen eines ausge-
zeichneten Rufes erfreute. Auch waren seine persönlichen Ver-
Hältnisse derart, daß er einen namhaften Betrag in ein neues
Unternehmen einwerfen konnte, ohne dadurch in seinen übrigen
wirtschaftlichen Verbindlichkeiten und Maßnahmen irgendwie
gehemmt zu werden."

Mit der Wahl des Präsidenten war wohl eine wichtige
Frage gelöst worden, neben der aber noch eine andere auf Re-
gelung harrte. Herr Nationalrat Dr. Hans Tschumi führt in sei-
ner Arbeit weiter aus: „Eine ernste Aufgabe erwuchs dem Ver-
waltungsrat gleich in der Wahl des Direktors für das neue
Unternehmen. Verhandlungen mit verschiedenen Kandidaten
hatten schon vor der Generalversammlung der Aktionäre statt-
gefunden, sich aber immer wieder zerschlagen, weil keiner der-
selben den Anforderungen, die an diese Stellung gestellt werden
mußten, zu genügen schien. Das wird sich ja der Verwaltungs-
rat eines jeden größeren Unternehmens sagen müssen, daß von
der Eignung des Direktors Erfolg oder Mißerfolg desselben
zum weitaus größten Teile abhängen. Die Unfähigkeit einer
Direktion kann auch durch die besten Absichten und Eingriffe des

Verwaltungsrates entweder überhaupt nicht oder doch nie ganz
ausgeglichen werden. Da wurde Präsident Bangerter auf einen

noch jüngeren Mann aufmerksam gemacht, der in der Tat alle

Eigenschaften in sich vereinigte, die man vom Direktor des neuen

Unternehmens verlangte. Es war
Emil Rudolf Schüpbach

von Landiswil, geboren am 5. Februar 1873, das dritte von

sieben Kindern des Adolf Schüpbach, eines tüchtigen und ange-
sehenen Bäckermeisters an der Marktgasse in Bern, der in sei-

ner Frau, geb. Marie Herren, auch eine tüchtige Erzieherin der

Kinder besaß. Emil Rudolf durchlief die Primärschule, dann das

Progymnasium und abschließend die Handelsschule in Bern, um

sich sodann dem Bankfach zuzuwenden. Er machte zunächst eine

dreijährige Lehrzeit im Bankgeschäft Tschann-Aerleder K Co.

in Bern durch, um daran anschließend einer gründlichen wei-

teren Berufsausbildung im Ausland zu leben. Er verbrachte
1 Jahr in der Banque Fédérale in Paris, N/e Jahre im Banco

Hispano-Aleman in Madrid, sch Jahr zur weiteren sprachlichen

Ausbildung in London und schließlich wiederum IV2 Jahre in

der Banque de Paris et des Pays-Bas in Paris.

In die Schweiz zurückgekehrt, wechselte er vom Bankfach

in die Industrie über, weil sich ihm darin ein vielversprechendes
Tätigkeitsfeld zu eröffnen schien. Er wurde zum Souschef im

französischen Departement der Firma Maggi in Kempthal ge-

wählt, trat aber von dieser Stellung schon nach Jahresfrist
zurück, weil das Personal dieses Departements nach Paris ver-

setzt wurde und sich ihm in der Schokoladefabrik Suchard in

Serriöres gleich eine lohnende Stellung bot. Er bekleidete hier

fast N/2 Jahre lang den Posten eines Reklamechefs, als ihn der

Galactina-Verwaltungsrat an die Spitze der neuen Aktiengesell-
schaft der Schweiz. Kindermehlsabrik Bern-Belp berief, vollauf

überzeugt davon, in Direktor Schüpbach, der nach der sprach-

lichen und kaufmännischen Seite hin und — was stark ins Ge-

wicht fiel — auch im Gebiete der Reklame vorzüglich ausgeum-
sen war, den rechten Mann für den schwierigen Platz gefunden

zu haben. Die Folgezeit rechtfertigte diese Überzeugung glän-

zend, indem Direktor Schüpbach immer mehr die eigentliche

Seele des Unternehmens wurde."

Sowohl in den Anfangs- wie auch in den Kriegs- und

Krisenjahren hatte das Unternehmen, das heute gefestigt dasteht

und sich eines schönen Gedeihens erfreuen kann. Schwierigste
ten größten Ausmaßes zu überwinden. Schüpbach erwies sich

darin als Mann von fast beispielloser Umsicht und Zähigkeit.
Energisch im Betrieb, aber wohlwollend gegenüber dem Per-

sonal, verstand er auch mit dem Verwaltungsrat ein Verhältnis

zu unterhalten, wie man es schöner gar nicht hätte denken

können.
Obwohl ihm zu zwei Malen verlockendere Stellungen an-

erboten wurden, blieb er dem Galactina-und-Biomalz-Unterneh-
men treu und erbrachte darin während 4V Iahren eine Lebens-

arbeit, die höchste Anerkennung verdient. In einer besondern

Feier, die für den 10. Mai in Aussicht genommen'war, hätte

seiner Verdienste um das Unternehmen in würdiger Weise ge-

dacht werden sollen. Er freute sich darauf und besprach mit dem

Verwaltungsratspräsidenten noch die Einrichtung einer Stiftung
für das Personal, die mit dieser Feier ihren Anfang nehmen

sollte. Sie wird sein letztes Vermächtnis sein; denn in der Nacht

vom 23. auf den 26. April erlag Direktor Emil Schüpbach einem

Schlaganfall. Ein überaus arbeits- und erfolgreiches Leben hat

so einen unerwarteten Abschluß gefunden.
Das Galactina-und-Biomalz-Unternehmen aber arbeitet

trotz des schweren Verlustes, der es betroffen hat, unter der um-

sichtigen Leitung seines jetzigen Präsidenten Dr. Hans Tschumi

weiter. Hoffen wir, daß es einer glücklichen Zukunft entgegen

geht!
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